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unb finb bereits fcßon ber ttebergang jum fecßjeßnten. ©Ben fo
bie Sarette mit gebern. ©er Settler ober Süßer mit Hut, ©tab
unb Safcße ßat übrigens bie geroößnltcße Sradjt aus bem 15. ©ä=

futura in bera Befannten mi — parti.
ttnb Beim ©cßroerte. — ©ie einfacße Äreujftange obne irgenb

einen Sügel unb fonftige Krümmung, ©er eiferue Knopf, bie

bünne Serlängerung, roie ber grofje Knopf, pflanjen ficß noeß in
bem 16. Saßrßunbert fort.

©er bamalige Sefijjer biefeS HaufeS mag oieffeießt ein Sin*

füßrer ber Sujernerifcßeu Sruppen in ben oietfältigen KriegSjügen
jener Seü geroefen fein. SBeüere Slacßforfcßungen fonnten oiel*

leießt noeß mancßeS Sutereffante ßierin ju Sage förbera, juraat
biefer Sunft noeß nidjt geßörig aufgeßefft ift.

Ieber bie tipologie kB Hartes „€r|W.
fta %. £. ^xantxftettex.

Sn ©rimm'S SBörterbucß III, 954 lefen roir:
„@rfcßa| erfdjeint als Slbgabe oon einem Seßengut bei ein*

„tretenbem SBecßfel beS Seleßnten ober Seleßnenben. ©aS latei*

„nifeße oon Ducange oerjeidjnete SBorte laudemium mag erft
„betn beutfdjen 3tuSbrud nacß gebilbet unb tonnte ebenfo mtfjge*

„griffen fein, ©ie roabre Senennung entjprang oieffeießt aus

„herschatz".
Sn „SJione, Seüfcßrift" 5. Sb. 388 finbet ficß fotgenbe ©teile :

,,©ie Slbgabe für ben SeßenSantrttt, bie ber Stadjfotger bejaßfte,

„ßiefj ©rbfdja|, herarium unb ©ßrfcßat), honorarium".
©ie latetnifcßen oon laus ßergeleiteten Sejeicßnungen für un*

fer ©rfdjat bei Ducange finb jiemließ jablreicß. ©eibe finb eut*

roeber oora ©tarante „laud'' gebilbet, j. b. laudes, lauda, laudia,
laudum, laudium, laodium, ober nadj bem befannten ©efe^e ber

roraamfdjen ©pradjenattS bem Accusativ „laudem", j. b. laudemia,
laudemium, laudimia, laudaminium, laudeminia, laudimium etc.

©ie aftfranjöfftfdje Sejeicßnung für ©rfdjaj*, tft ,,louz" oon

laudes; im fpäteren grattjöfifcßen bagegen finbet ftcß „relief" oom

mütelateinifcßen relevium, relevare.
©ie ©rflärungen unb urfunblidjen SeroeiSfteffen bei Ducange
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und sind bereits schon der Uebergang zum sechzehnten. Eben so

die Barette mit Federn. Der Bettler oder Pilger mit Hut, Stab
und Tasche hat übrigens die gewöhnliche Tracht aus dem IS. Sä-
kulum in dem bekannten iui — parti.

Und beim Schwerte. ^ Die einfache Kreuzftange ohne irgend
einen Bügel und sonstige Krümmung. Der eiserne Knopf, die

dünne Verlängerung, wie der große Knopf, pflanzen sich noch in
dem 16. Jahrhundert fort.

Der damalige Besitzer dieses Hauses mag vielleicht ein
Anführer der Luzernerischen Truppen in den vielfältigen Kriegszügen
jener Zeit gewesen sein. Weitere Nachforschungen könnten
vielleicht noch manches Interessante hierin zu Tage fördern, zumal
dieser Punkt noch nicht gehörig aufgehellt ist.

Ueber die Etymologie des Wortes „Erschatz".

Won A. A. Mrandfietter.

In Grimm's Wörterbuch III, 9S4 lesen mir:
„Erschatz erscheint als Abgabe von einem Lehengut bei

eintretendem Wechsel des Belehnten oder Belehnenden, Das
lateinische von OueanA« verzeichnete Worte laullemium mag erst

„dem deutschen Ausdruck nach gebildet und könnte ebenso mißge-

„griffen sein. Die wahre Benennung entsprang vielleicht aus

„usrsedatzi".
Jn „Mone, Zeitschrift" 5. Bd. 388 findet fich folgende Stelle:

„Die Abgabe für den Lehensantritt, die der Nachfolger bezahlte,

„hieß Erbschatz, Kerariuui und Ehrschatz, nouorariuiu".
Die lateinischen von laus hergeleiteten Bezeichnungen für unser

Erschatz bei DueanZe sind ziemlich zahlreich. Selbe sind
entweder vom Stamme „isuck'' gebildet, z. b. lauckss, laucks,, lauàia,

iguciuiu, iauckiuiu, Imodium, oder nach dem bekannten Gesetze d?r

romanischen Sprachen aus dem ^.eeusativ „lauäsiu", z. b. Inucleinia,
iauckslnium, iäuckiiuis,, lauàauriuiuin, lauàeiriinig,, lauàiniiuin ete.

Die altfranzössische Bezeichnung für Erschatz, ist ,,1«uö" von

iauäes; im späteren Französischen dagegen findet sich „relief" vom

mittelateinischen relevium, rslsvare.
Die Erklärungen und urkundlichen Beweisstellen bei Oueange
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geben eine beutlicße ©infidjt in baS SBefen beS „©rfcßajjeS", roeS«

ßalb einige ber roicßtigften ßier angefüßrt roerben.

„Relevium, Releyum, relevare feudum. Relevare feudum

,,est feudum caducum vel possessoris morte in domini su-

,,perioris jus delapsum illius consensu et certa et definita
„exsoluta pecunia, hereditario jure adire, possidere seu potius
,,in feudi caduci possessionem muti. Quippe cum ea primum
,,feudorum fuerit conditio, ut nonnisi ad vitam et usufructua-
,,rio utenda a dominis concederentur, qua finita in donatorum

,,jus rursum redibant, factum postea et usu tacito introduc-
,,tum, ut illa in heredes transirent, domino superiore ita con-
,,sentiente et caducam hereditatem in eum transferente, exo-
,,luto certo pretio, quo mediante heredes caducum prœdium
,,revelabat."

„Jam si alii donent vel vendant, dictus abbas pro lau-
,,dibus vel vendis inde exigat ." (S- 1159).

,,Si Burgensis Bellioci emerit aliquam rem vel possessionem,

tenetur de tertio decimo denario et non plus de lau-
,,dibus Q. 1234). La tierce partie des louz, que l'on doit

,,pour raison des vendues et des gagies (S- 1328.) Si

„fiat permutatio vel excambium in dicta villa rerum immobi-
„lium, non interveniente pecunia, nihil debetur de laudo, si

„vero pecunia intervenerit, dabitur laudum ad similitudinem
„venditionis."

©benfo finbet fid) bei SJtone, Seüfcßrift Sb. 4, 476 in bem

SBeiStßum oon Sßiengeu folgenbe ©teile: „SBere, baj befeinre

lenraan fin ten ganj, ßalbs ober befein ftufe oerfouftt fasti ober

gebi, ber ßet fin ten oerloren ftürbe ber lenraan fo fol fin
erbe erfaja| geben.

Sergteicßen roir biefe ©teffen mit ben Strtifeln „©ßrfcßaj*" im

Slnjeiger für fdjroeijerifcße ©efdjidjte 1878 ©. 20 ron Dr. Sie*

benau uub in ber HeiutatSfunbe oon Steuborf ©. 244 oon

Sfarrer ©ftermann, fo ergibt ficß fotgenbeS:

1) ©er ©rfcßa| rourbe in ©etb entricßtet. SluSnaßnten fin*
ben ficß rooßl ßöeßft feiten, ©amit fommt ber jroeite SBortbeftanb*

tßeit übereilt, benn baS SBort @dja|, gotßifdj skatts, bebeutet

urfprüngticß ©eib, ©elbmünje unb ift einerlei ©tarantes mit
gotßifdj scheds, attftaoifcß skotu, baS Sieß, erinnert alfo genau
an pecunia, ©eib, oon pecus, Sieß.
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geben eine deutliche Einsicht in das Wesen des „Erschatzes", weshalb

einige der wichtigsten hier angeführt werden.

,,Zìeievium, Relsvum, relegare teuäum. lìslevare teuäum

,,est teuàum eaàueum vel possessoris morts in äomini sn-

,,peri«ris fus äelapsum iiiius consensu et «erta et àetinita
,,6xsoluta pecunia, Kereàitario sure aäirs, possiàere seu potius
,,iu teuäi eaäuci possessionem mitti. (Zuippe eum es. primum
,,tsuàorum tuerit eonäiti«, ut nonnisi aä vitam et usutruetua-
,,ri« utenàa a. àominis eonceäerentur, qus. ünita in äonatorum
,,fus rursum reäidant, taetuin postes, et usu tacito inttoäue-
,,tumz ut iiia in Kereàes transirent, àomino superiore ita con-
,,sentisnte et eaàueam Kereàitatem in eum trausterente, exo-
,,iut« eerto pretto, quo msàiaute Kereàes caàueum prssàium
,,reveladat."

,,^am si alii àonent vel vendant, äietus abdas pro lau-
.,àidus vel venäis inäe sxigat (I. 1159).

,,8i LurZensis Leliioei emerit alio^uam rem vel possessi-

,,«nem, tenetur äe tertio äeeimo äenario et non plus äe lau-
,,äibus (I. 1234). I_,a tierce partie äes iou?i, que i'ou äoit

,,pour raison äes venäues et äes ZaZies (I. 1328.) 8i
,,öat permutati» vel exeamdium iu äicta villa rerum immobi-
,,1ium, non interveniente pecunia, nikii äedetur äs iauäo, si

,,ver« pseunia intervensrit, äaditur iauäum aä simiiituäinem
venàitionis."

Ebenso findet stch bei Mone, Zeitschrift Bd. 4, 476 in dem

Weisthum von Thiengen folgende Stelle: „Were, daz dekeinre

lenman sin len ganz, Halbs oder dekein stuke verkoufti sasti oder

gebi, der het sin len verloren sturbe der lenman so sol sin
erbe erschatz geben.

Vergleichen wir diese Stellen mit den Artikeln „Ehrschatz" im

Anzeiger für schweizerische Geschichte 1878 S. 20 von I)r.
Liebenau und in der Heimatskunde von Neudorf S. 244 von
Pfarrer Estermann, so ergibt sich folgendes:

1) Der Erschatz wurde in Geld entrichtet. Ausnahmen finden

sich wohl höchst selten. Damit kommt der zweite Wortbeftand-
theil überein, denn das Wort Schatz, gothisch skatts, bedeutet

ursprünglich Geld, Geldmünze und ist einerlei Stammes mit
gothifch sekeäs, altslavisch skotu, das Vieh, erinnert also genau
an pecunia, Geld, von pecus, Vieh.
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2) ©ie Slbgabe rourbe entridjtet hei Hanbänberungen unb jroar
ßauptfäcßlicß, roenn biefe auf bem SBege beS SerfaufeS ober ber ©rb»

fdjaft oor fiàj giengen, roeniger ßäuftg jebocß, roie ©rimm anbeutet,

roenn ber Dberßerr felbft roecßfette. SJlir finb feine bejüglidjen
SeroeiSfteffen jur H<*ub. 3» Beiben gälten tft eS aber feßr na*
türticß, baft ber Seteßnte, b. ß. ber Seibeigene ober Hörige bie

Dberßoßeit bes SeßenSßerra, b. ß. beS eigentlicßen ©runbßerrn
anerfennen muftte, unb biefe Slnerfennung gefcßaß in gorm einer
Slbgabe an ben SeßenSßerra, ber bafür ben neuen Seftfjer mit
bera ©ute beleßnte.

©aS ahd „era" mhd „ère" baS berfelben SBurjet angeßört,
rote gotßifdj, „aistan" tat. sestimare, griedjifdj cäaa, fanSfrü
êsha (Sgl. ©raff unb Serer.) bebeutet int acttoen ©inne „@ßrer=

bietung, Sereßrung, reverentia, veneratio," ira paffioen ©inne
„Slnfeßen, Herrfcßaft, fürftlidje SRadjt, ©eroalt beS ©ebieterS."

Sn beiben gälten gibt „êr" in ©rfcßa| einen bem SBefen ber

©acße conformen ©inn. ©S ift bie Slnerfennung ber Dbergeroatt
beS Dberßerra, fpecieff beS ©igentßumSrecßteS beS ©runbßerrn.

Sn einera äßnlidjen ©inne ßat fiàj „ère" noeß in unferem
©talefte erßatten. ©ie Untergebnen maeßen ben Dbern, bie Kitt*
ber ben ©Item, bie ©cßuler ben Seßrern bei befonbem Slntäffen

nidjt etroa ein ©efeßenf, bas roäre eine unpaffenbe Sejeicßnung,
fonbern „e Sereßrig", eine Sereßrung, fte oereßren ißnen etroaS.

Sm gleidjen ©inne bejeugten unb bejeugen alte Solfer bie

3lnerfennung beS ßödjften Herrn baburdj, bafi fte als Seidjen ißrer
Sereßrung ibm Dpfer barbrtngen.

©trecte oon ©rimm rooßl überfeßene SeroeiSfteffen für bie

entrotdelte Slnficßt finben ficß Bei SJione, Seüfeßrift 12, 451. 453:
„onb froenne eS ficß roanbett, fo geben roir inte -onb finen erben

„oier cappen je eran. (25. Dctb. 1325.)
„onb je eran jroen cappen, *) fo es ficß roanbett. (23. Suni 1326.)

Sieben ber lateinifcßen oon laus ßergeteiteten Sejeicßnung fin*
bet ficß übrigens biêroeilen noeß eine anbere oon oerroanbter Se=

beutung, nämlidj honorarium oon honor, j. S.
„de qua area in singulis manus mutationibus (Hanbänberung) una

lj Unter Sapptn ftnb tjier Kapaunen gemeit, alfo l)itx fein (SrfdjaÇ in
(Selb, tnesljalb tt*oIjl biefer Slusbruct felbft oermieben ift.
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2) Die Abgabe murde entrichtet bei Handänderungen und zwar
hauptfächlich, wenn diese auf dem Wege des Verkaufes oder der
Erbschaft vor sich giengen, weniger häufig jedoch, wie Grimm andeutet,

wenn der Oberherr felbst wechselte. Mir sind keine bezüglichen

Beweisstellen zur Hand. Jn beiden Fällen ist es aber fehr
natürlich, daß der Belehnte, d. h. der Leibeigene oder Hörige die

Oberhoheit des Lehensherrn, d. h. des eigentlichen Grundherrn
anerkennen mußte, und diese Anerkennung geschah in Form einer

Abgabe an den Lehensherrn, der dafür den neuen Besitzer mit
dem Gute belehnte.

Das allg „êrs," mdck „ere" das derselben Wurzel angehört,
wie gothisch, ,,aistan" lat. «stimare, griechisch «l<?«, sanskrit
ssds. (Vgl. Graff und Lexer.) bedeutet im activen Sinne
„Ehrerbietung, Verehrung, reverenti^ venerati»," im passiven Sinne
„Ansehen, Herrschaft, fürstliche Macht, Gewalt des Gebieters."

Jn beiden Fällen gibt „er" in Erschatz einen dem Wesen der

Sache conformen Sinn. Es ist die Anerkennung der Obergewalt
des Oberherrn, speciell des Eigenthumsrechtes des Grundherrn.

Jn einem ähnlichen Sinne hat sich „ers" noch in unserem

Dialekte erhalten. Die Untergebnen machen den Obern, die Kinder

den Eltern, die Schüler den Lehrern bei besondern Anlässen

nicht etwa ein Geschenk, das wäre eine unpassende Bezeichnung,

sondern „e Verehrig", eine Verehrung, sie verehren ihnen etwas.

Jm gleichen Sinne bezeugten und bezeugen alle Völker die

Anerkennung des höchsten Herrn dadurch, daß sie als Zeichen ihrer
Verehrung ihm Opfer darbringen.

Directe von Grimm wohl übersehene Beweisstellen für die

entwickelte Ansicht finden sich bei Mone, Zeitschrift 12, 4SI. 4S3:
„vnd swenne es sich wandelt, so geben mir ime Vnd sinen erben

„vier cappen ze eran. (2S. Octb. 1325.)
„vnd ze eran zmen cappen, ^) so es sich wandelt. (23. Juni 1326.)

Neben der lateinischen von iaus hergeleiteten Bezeichnung findet

sich übrigens bisweilen noch eine andere von verwandter
Bedeutung, nämlich Konorarium von doner, z. B.
„cke area in singulis manus mutaiienidus (Handänderung) uns

l) Unter Kappen sind hier Kapaunen gemeit, also hier kein Erschatz in

Geld, weshalb wohl dieser Ausdruck selbst vermieden ist.
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„libra usualis moneta* nomine onerari sive arre. ©fb. 34. 326.

„honorario seu arra ejusdem decimse dicto cellario pertinente,
©fb. 34. 334.

©ie Sejeicßnung honorarium ift übrigens aus SJione bereits
oben angefüßrt. Ducange fennt es in biefem ©inne nicßt. SBenn

aber onerari in ber obigen erften ©teile, ober gar eine gorm
onerosium (®fb. 34. 343) eßer an onus als an honos maßnt, fo

mag rooßl ber ©cßreiber, ber ben ©inn beS SBorteS nicßt meßr

fannie, bie oieffeießt aucß ein 3Bi| fein foffenbe Umroanblung oor«

genommen ßaben.
SluS bem ©efagten bürfte ficß nun mit ©icßerßeü ergeben,

bafj bie oon ©rimm, SBörterbucß, angebeutete Herleitung oon „her"
nicßt ßaltbar tft. SBaßrfcßeinticß gab ber bei SJione Seüfcßrift 3,
279 einmal oorfomraenbe SBort „herium" ober „herarium", ba=

jn Stnlafj. ©ine Herleitung bon ©rbfcßaj* gibt feinen ©inn.
Stnbere lateintfdje ober latinifirte SBörter für ©ßrfcßa| finb

venda, s. venditio, vendue, unb an oerfdjiebenett ©teilen beS ©e-

fcßicßtSfreunbeS arra, arrha j. b. 23. 268. 269. 270 unb oben.

Arra, ein ins Satein übergegangenes urfprünglidj ßebräifdjeS Söort,
bebeutet Kaufgelb, Kauffdjiffing unb bejeicßnet bie ©adje nidjt
genau.

Venda, seu venditio roirb bei Ducange erftärt mit: ,,quod
prœstatur domino faudali pro distractionis seu venditionis prae-
dii facultate.

fin uerju)0llener ©rtsnauie.

-pn §. £. ^rctttbftetf.-r.

Sn bem im 19. Sanbe beS ©efcßidjtSfreunbeS abgebrudten

©infiebter Urbar aus bem jroölften ober breijeßnten Saßrßunbert
finbet ficf) (©f. 19, 108) folgenbe ©teile:

„de ettiswile tal. et 8 den. de hergiswile duo s. de al-

,,berswile 6. s., de Willisowo 35 s."
HergiSroil im Kt. Unterroatben fann nidjt gemeint fein; aber

aucb bie Sinnaßme, baft HergiSroil ßinter SBiffiSau barunter ju
oerfteßen fei, erregt Sebenfen, roenn man bie Steißenfolge ber ge*

nannten Drte in'S Sluge faftt. Sm Süanjrobel beS KtofterS St.
Urban oom Saßre 1363 ßeifjt eS:
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„libra U8ualis monetss nomin« onerari 8ive arre. Gfd. 34. 326.

„Konorari« 8eu arra efu8àem àeeimss àieto cellario pertinente.
Gfd. 34. 334.

Die Bezeichnung Konorarium ist übrigens aus Mone bereits
oben angeführt. OueanZe kennt es in diesem Sinne nicht. Wenn
aber onerari in der obigen ersten Stelle, oder gar eine Form
onsrosium (Gfd. 34. 343) eher an onus als an Kon«8 mahnt, fo

mag mohl der Schreiber, der den Sinn des Wortes nicht mehr

kannte, die vielleicht auch ein Witz fein sollende Umwandlung
vorgenommen haben.

Aus dem Gesagten dürfte sich nun mit Sicherheit ergeben,

daß die von Grimm, Wörterbuch, angedeutete Herleitung von „Ker"
nicht haltbar ist. Wahrscheinlich gab der bei Mone Zeitschrift 3,

279 einmal vorkommende Wort „Keitum" oder „Kerarium", dazu

Anlaß. Eine Herleitung von Erbschatz gibt keinen Sinn.
Andere lateinische oder latinisirte Wörter sür Ehrschatz sind

venàa, 8. vsnditio, vernine, und an verschiedenen Stellen des

Geschichtsfreundes arra, arrka z. b. 23. 268. 269. 270 und oben.

^,rra, ein ins Latein übergegangenes ursprünglich hebräisches Wort,
bedeutet Kaufgeld, Kaufschilling und bezeichnet die Sache nicht

genau.
Venàa, 8eu venàitio wird bei Oucange erklärt mit: ,,quod

prssstatur àomino tauàaii pro distractions sen venditioni prss-
àii tscuitats.

Ein verschollener Ortsname.

Won I. L. Wrandfietter.

Jn dem im 19. Bande des Geschichtsfreundes abgedruckten

Einsiedler Urbar aus dem zwölften oder dreizehnten Jahrhundert
findet sich (Gf. 19, 108) folgende Stelle:

„cke sttisviis tal. et 8 cken. àe KerZisvile duo 8. às ai-

„bersviie 6. 8., cke V^iliiso^v« 33 8."

Hergiswil im Kt, Unterwalden kann nicht gemeint sein; aber

auch die Annahme, daß Hergiswil hinter Willisau darunter zu

verstehen sei, erregt Bedenken, wenn man die Reihenfolge der

genannten Orte in's Auge faßt. Jm Pitanzrodel des Klosters St,
Urban vom Jahre 1363 heißt es:
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